
Kiüioo J)(M)l)achtiinoeii über die Lel)(Misw(MS(^

von Oniitlioptora,

voll (J. liibUe in Niedeiiäiidisch-Iiidieii g-emaclit.

Ks wav diclit bei Batavia in dem Canipong-*) Dnri, wo
ich zum ersten Male in Indien eine Ornitlioptera fliegen sali

und dieselbe fangen konnte. Schon damals versuchte ich, die

llaupen oder die Puppen dieser Art (Pompens) 7A\ finden,

leider war mir jedoch die ganze Lehensweise der Thiere und

vor Allem die Futterpflanze nnl)ekannt. Es gelang- mir nicht

Pompeus-Eaupen oder -Puppen zu finden; mein Anfenthalt in

Iiatavia war ein so kurzer, dass ich mich nicht genügend mit

der Angelegenheit heschäftigen konnte.

Einige Wochen später, als ich von Mankassar aus die

kleine Insel Kabia (oder Baars-Eiland) besnchte, sollte icli

/um Ziele gelangen. Ich war nach Kabia gegangen, um
Vogeleier nnd Bälge, nicht al)er um Schmetterlinge zu sammeln,

da man mir in iMankassar die Insel als ödes, banmloses

Guanoeiland geschildert hatte, wo Tansende von Vögeln

nisteten. Als ich in Kabia landete, sah ich zu meinem Er-

staunen, dass die kleine Insel vollkommen mit üppigem AValde

bedeckt war und dass am Strande sich wiesenartige Flächen

vorfand(^,n, aufweichen sich unzählige Schmetterlinge tummelten.

Unter diesen flog auch eine gelbe Ornitlioptera (Haliphron

y. Pauermanni), die vor Allein am ^\'aldrande eine leiclite

Heute für mich wurde. Nachdem ich den Schmetterling ge-

fangen, wollte ich natürlich auch Eaupe und Puppe kennen
lernen. Kreuz und (pier durchsuchte ich die kaum 2 km
grosse Insel, verfolgte soA>'ohl ]\Iänner als Weiber von Bauer-

manni in der Hotfnung, dass dieselben die Futterpflanze auf-

suchen würden; ich hatte mich in dieser Annahme nicht

getäuscht, denn bald fand ich inmitten einer wiederum mit

(icbüsch bewachsenen Wiese einen Baum, der von einer

Schlingi)flaiize vollkommen erstickt war und worauf viele

3—8 cm lange, buntgefärbte Eaupen herumkrochen. Sofort

war es mir klar, dass es nur die zu Bauermanni gehörigen

*] Canipong =: Dorf.
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Raui)en sein köiuitcii. Ich hcii'anu iiicinc Scliaclitclii zu t'iillt'U

und als ich l>ei dem Ablesen der ixaupen zufällig- auch unter

den Strauch sah, bemerkte ich, dass beinahe unter jedem
Blatte, an jedem Aste (due I*u})i)e hing.

Nur 8 Tage konnte ich mich auf Kabia aufhalten und
fand in dieser kurzen Zeit gegen 200 Pui)[)en und gegen
100 IJaupen von (h-nitlmptera IJauiMuianni. Leider war die

Rückreise nach 31akassar sehr stiirinisch, so dass mir viele

Puppen und die meisten Haupen zu iTrunde gingen. Tu

Makassar angekommen, begal) ich mich sofort auf die Suche
nach Futter für die Raupen, fand jedoch dasselbe nicht und
musste zu meinem gr()ssten Aerger zusehen, wie der übrig

gebliebene Eest der llaupen nach und nach verhungerte. Aus
den mitgebrachten Puppen schlüpften bald die Falter aus,

leider mehr Weil)er als Männer.
L)i(? Futterpflanze von Rauermanni ist eine der Aristolochia

;ihnli(die Pflanze, die beinahe ebenso grosse Hlätter wie das

l)(n uns wachsende (Taisl)hitt hat, der Standplatz der Pflanze,

jene obenerwähnte AViese. lag gegen 10 ]\Ieter über dem
^Meeresspiegel, war also ein verhältnissmässig trockener zu

nennen.

Die Paupe — ich fand diesell)e in allen Grr»ssen —
hat xW] Aehnlichkeit mit den in Kuropa vorkommenden Thais-

raupen. Auf Taf(d I, Fig. 1 ist die Raupe von Ornithopt.

Croesus abgebildet und hat dieselbe grosse Aehnlichkeit mit

der von Bauermanni, nur ist letztere kleiner und nicht so

schwarz, sondern grau gefärl)t, die Fleischdornen sind nicht

so schön carmin-, sondern mehr ziegelrqth, und der auf dem
mittleren Ringe Ix^flndliclie weissgelbe Streifen ist dunkler.

Die Puppe ist kleiner wie die auf Tafel T, Fig. 2 und 8

abgebildete, nicht gelb, sondern gell)grün gefärbt. Die auf

den Leibringeu beflndlicliendornenartigen Ansätze sind grösser,

vor Allem gilt dieses von den auf dem 2. und :l Ring
stehenden. Die Puppe ist ebenso wie alle anderen Papilion-

puppen, an dem Blatte, bezw. Aste angeheftet und ni('ht, wie
flilher fälschlicherweise angenommen wurde (vergl. Brehm's
Thi(M'leben), verkehrt aufgehängt. Merkwüi'dig ist, dass, ob-

gleich nocli an vielen Stellen auf Kabia die Futter[tflanze

wächst, nur an dem einen Orte die Raupen und Puppen zu

finden waren; scheinbar lieben die Raupen die Geselligkeit.

Von Makassar aus begab ich mich später an den
Wasserfall von Maros, wo icli die Ornithoi»tera irii)polytus und
Halii)hron fing; trotz aller Alühe gehing es mir hier nicht,
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]>au[)(^ii oder Pupix'ii dieser beiden Arten /u linden. Einige
Monate später, als ich mich in dem Tliale von Galnmanpakaia,
in Pangie, aufhielt, fand ich einige Raupen und auch Puppen
von Haliphron. Die Futterpflanze rankte an einem felsigen

Abhänge an verwilderten Kafteebäumen empor, stand also a.ucli

auf trockenem Gelände; scheinbar war es dieselbe, der x4.risto-

lochia ähnliche Pflanze wie auf Kabia. Die Raupe und auch
die Puppe von Haliphron ist von Bauermanni kaum zu unter-

scheiden; der einzige mir auffallende Unterschied Avar die

(i rosse, denn Haliphron - Raupen und -Puppen sind etwas
grösser, wie ja auch der Schmetterling Bauermanni an Grösse
iil)ertrifff.

In Süd- und Ost-Celebes, wo ich längere Zeit sammelte,
sind die Ornithoptera recht seltene Thiere, was mir um so

nu^hr auffiel, als ich sonst überall fand, dass die Ornithoptera

da. wo sie einmal flieg'en, auch sehr häufig' auftreten und die

]vaui)en mehr gesellig beieinander leben. Welche Umstand*^,

hierfür in Betracht konunen, konnte ich nicht herausfinden,

glaube aber, dass der wenig üppige Stand der Futterpflanze

von grosser ^^'irkung auf die Seltenheit der Thiere ist.

Nachdem ich beinahe ein Jahr in Celebes gesammelt hatte,

i'eiste ich nach den wenig bekannten Aru-Inseln, die westlich von
(-Juinea, nördlich von Australien unter dem 135. Längen- und
<). lireitegrade liegen und faunistisch zu Papua-Australien
gehören. Auf Arn fliegt die zu Priannis gehörige Ornithoptera
var. Aruana. Bald nach meiner Ankunft gelang es mir, die-

selbe bei Dobbo, in dem niederen Walde am Strande, zu
fangen; die Weiber waren häufiger wie die i\Iänner. Da ich

micdi in Dobbo für einen längeren, 6 monatlichen x4.ufenthalt

eingerichtet hatte, ein be(iuemes AVohnhaus besass und auch sonst

die Annehmlichkeiten eines geregelten Lebens genoss, konnte
ich auch daran denken, die weitgehendsten Zuchtversuche zu
machen. Die Futterpflanze der Ornitlioptera fand ich bald
ganz in der Nähe meines Hauses, und zwar im trockenen,

sandigen Gelände. Ich setzte an der Sonnenseite meines
Hauses verschiedene Ranken ein, die gut fortkamen. Grosse
Zuchtkästen wurden aus alten Kisten und Tüll zusammen-
gel)aut, und so konnte, nachdem ich mich derart vorbereitet

hatte, die Suche nach Raupen und Puppen beginnen. Es
dauerte nicht lange, so fand ich beide, zwar nicht in grosser,

jedoch in genügender x\nzalil, so dass icli zufrieden gestellt war.
Da ich in der ersten Zeit auf Arn beinahe jeden Tag

Regen hatte, der Schmetterlingfang also l)einalie ganz ruhen
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musste, konnte ich viel Zeit auf das Suclien nacli Ornitlioptera-

Eaupen und -Puppen verwenden. Tcli l)e(tl)a('litete die A\'eil)er.

merkte mir die Stellen, wo sie vermutlilicli Eier abgelegt

hatten, snchte nach letzteren und, nachdem ich sie gefunden,

machte ich mir das Blatt oder den Ast durch Zeichen erkenn-

l)ar. A\'aren die Raupen aus den Eiern ausgeschlüpft, so

hdlte ich mir dieselben und setzte sie in meinen Zuchtkasteu.

Abgeflogene und schlechte A\'eiber nahm ich lebend mit nach
Hause, setzte sie in einen g-rossen Behälter und Hess Eier

ablegen, Avas die meisten Weil)er. wenn auch in beschränktem
^Maasse, thaten. Mehrere INfale sperrte ich Männer und AWiber
zusammen in einen J^ehälter, der mit Pflanzen und Zweigen
ausgestattet war und hatte die Freude, zu sehen, dass die

Thiere in C'opulation gingen. Leider brachten die so erzielten

wenigen Eier keine Raupen; allem Anschein Avar als(t die

('()l»nlati()n keine vollständige gewesen.

Als ich später nach Gross-Aru, nach Ureiuning am
Salzwasserfluss Naforwatta, kam und den für mich sammelnden
Eingeborenen den Auftrag gab, auch Puppen und Raupen von

Aruana zu suchen, erhielt ich von beiden eine grosse Anzahl.

(Tleich hinter Ureiuning an einem steilen Abhänge stand die

Futterpflanze in ^Massen, und hier fand ich sell)St ziemlich viele

Puppen. Raupen nahm ich gar nicht mit, da die Zucht auf der

kleinen, innner hin- und herschwankendeu Prau*), auf welcher

ich sechs ^Monate lang kreuz und quer durch den Ai'u-Archii)el

fuhr, viel zu mühsam und undankl)ar war; denn wenn die aus-

gewachsenen Ranpen sich zum Verpupi)en im Kasten auf-

gehangen hatten und im Uebergangsstadium begriifen waren,

so bewirkte die geringste Bewegung, dass sie heruuterflelen

und sich hierbei zerschlugen.

Auch bei der Zucht erlangte man. wie beim Fange,

mehr Weiber als Männer, die weiblichen Puppen sind leicht

erkennl)ar, denn sie sind grcisser und kräftiger als ilie männ-
lichen gebaut. Auf 2 Männer kann man immer 3 AA'eiber

rechnen.

Die Futterpflanze von Aruana ist der von Bauermanni
sehr ähnlich, sie ist bestimmt zu derselben (rattung gehörig,

doch sind die Blätter der ersteren etwas grösser, als die der

letzteren. Die Blüthe ist röthlich und die Frucht grösser als

eine Wallnuss. Getrocknete Blätter, Blüthen und Früchte

brachte ich mit, doch konnte mir. da die Gegenstände sehr

*] Prau oder Pramv = kleines Sccschifl".
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iivlitten hatten, die Art niclit bestimmt werden. Anll'allend

ist bei Aruana, dass man die Raupen nnd Puppen nur am
Strande oder in der Nabe der Wasserläufe, wennscbon auf

trockenem (^elände, findet. Auf meinen Ausflüo-en, die ich auf

Gross-Aru unternalim uud die mich stundenweit in das ]jand

bineinfiilirten, traf ich Avohl bin und wieder einen Sclimetter-

ling-, aber niemals Eaupen oder Puppen von Aruana an.

Die Raupe von Aruana bat grosse Aebnlicbkeit mit der

vonCroesus; sie ist dunkler g-efärbt, melir sammetartig- schwarz,

die Fleiscbdornen sind mehr carminroth. Sie hat meistens

nur auf dem einen Mittelringe einen weisslichg-ell)en Streifen.

Die Puppe ist von der Croesuspuppe kaum zu unter-

scheiden. Bei Aruana tritt die g-oldgellje Färbung- mehr in

den Hintergrund, die ganze Puppe ist gTaug'elb.

Von den Aru-Inseln ging- ich nach den Key-Inseln, wo
Ornithoptera Poseidon fliegt. Trotzdem ich viel nach der Futter-

pflanze suchte, um Raupen und Puppen zu erlangen, fand

ich dieselben nicht, weder auf Klein-Key noch (-Jross-Key.

Schmetterlinge fing ich einige, und zwar beide Geschlechter.

Die Männer sind von Aruana nicht zu unterscheiden,

nur die '\\'eiber zeichnen sich durch eine sehr helle Färbung
aus und sind mit x4ruana-Weibern gar nicht zu verwechseln.

Die Insel Gross-Ceram war der nächste Ort, wo ich mi('h

längere Zeit aufhielt und auch Ornithoptera fing. Priamus,

Hippolytus und Helena sind die 3 Arten, die auf (^eram

fliegen.

Nur von Helena gelang es mir, dicht am Strande Raupen
und auch Puppen zu finden. Die Futterpflanze war natürlich

wieder eine der Aristolochia ähnliclie Schlingpflanze, jedoch

eine kleinblättrige, annähernd der auf Kabia gefundenen.

Die Raupe war der Bauermanni-Raupe ganz ähnlich,

natürlich im ausgewachsenen Zustande bedeutend grösser, auch
etwas dunkler, jedoch nicht ganz so dunkel wie die Croesus-

Raupe.
Die Puppe ist gvlbgrün gefärbt, hat die bei Bauermanni

er\\'ähnten Ansätze und steht, was Färbung und Gestalt an-

belangt, zwischen Oroesus und Bauermanni. Von Oeram reiste

ich nacli Banda und Amboina. An letzerem Orte traf ich den
damals für Dr. Staudinger sammelnden Oapitän Holz, wir
unternahmen mehrere Ausflüge, um nach Ornithoptera-Raupen
und Puppen zu suchen. Die Futterpflanze hatte ich bald

gefunden, auch leere Pup])en; lebende Puppen und Raupen
fanden wir jedoch erst nach längerem Suchen, und auch nur
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sehr einzeln. ^>ie t'r<>'aben sänmitlich Piiaimis. Sijätcr hat,

wie ich hörte, Cai). Holz auch die Raupen und Puppen von
Hippolytus <i(^funden, hnder gelang- es mir nicht, von (li(^sen

Thieren Al)l)il(lungen zu erlialten.

Sowohl Puppe, als auch Ivaupe von Pvianius haben grosse

Aehnüchkeit mit denen von (-loesus, die Puppe ist nicht so

g-()ldgelb wie bei Croesus, die Raupe dunkler g:efarl)t. Die
Futtei pflanze stand an einem dicht bewachsenen Abhänge,
also auf trockenem (Telände.

Batjan war der letzte Ort, wo ich mich auf meiner
indischen Reise mit Sammeln von Schmetterlingen beschäftigen

konnte. Ornithoptera Croesus und (-riton kounnen auf Hatjan

vor, von beiden Arten erhielt ich Raupen und Pup])en. Auf
Taf. 1, Fig. 1— 3, sind die Raupen und die Puppen von Croesus
abgebildet. Pemerken will ich, dass die Zeichnung eine nicht

ganz ausg•e^^'achsene Raupe darstellt.

Als ich einige Tage in Ratjan war, täglich nach Croesus-

l\aupen und -Puppen und vor allem nach der Futterpflanze

vergeblich gesucht hatte, wurden mir von den Eingeborenen
mehrere Puppen gebracht. Durch mehrfaches Fragen erfuhr

ich, dass die Futter[>flanze in den bei Labuan befindlicheu

Sagosiimpfen zu linden sei. Am nächsten Tage begab ich

mich mit meinem Diener nach dem l)etrellenden Sumi)f und
fand auch bald am Rande einige Pflanzen stehen. Um jedoch

Raupen und Puppen zu erlangen, mussten wir in den Sumpf
sell)st hineingehen. Bis zu den Schultern reichte uns oft das
braunschwarze, schlammige AVasser; der P'uss musste bei jedem
Schritt erst nach einem Ruhepunkt suchen; häufig glitt man
aus, verschwand ganz und gar in dem Schnuitz und kam als

]\[ohr wieder zum Vorschein. Ueberall war der AWg mit den
stachlichen Blattrippen der Sagopalmen vers[)ervt, überall .sfacli,

stiess und (luetschte man sich, und dabei nuisste man doch

noch seine ganze Aufmerksamkeit auf das Suchen nach Pupi)en

und Raui)en verwenden. Ich lial)e niemals auf meinen Reisen

unter so ungünstigen \'ei'hältnissen Ranpen gesucht, wie gerade

auf Batjan. Der Krfolg war auch nicht sehr gross zu nennen;
denn nachdem man mit Aufbieten aller Kräfte den ganzen
\'oiiiiittag in dem Sumpf herumgewatet war, bestand das

lAcsultat in 1^ oder 3 Raupen und ebensoviel Puppen. Ich

versuchte an anderen Stellen die Thiere zu fiiulen, doch gelang

es mir nicht; ja die Eingeborenen versicherten mir ausdrück-

lich, dass Croesus nur in diesem Sumpfe auf Batjan zu finden

sei. Um nur einigermassen eine genügende Zahl von ( 'roesus
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ZU erlangen, nalini ich niii- Eingeborene an, die täglich von

tViih bis spät den Sumpf absuchen mussten, und auf diese Art

erhielt ich eine beträchtliche Anzahl von Eaupen, Puppen und

Schmetterlingen, Die Falter kamen leicht aus, und nierk-

würdig-er A\"eise sclilüpften ebensoviel Männer wie A\'eil)er.

Bei dem Suchen nach Eaupen und Puppen fiel mir die Selten-

heit und die Kleinheit der Futterpflanze auf, es wird dies

auch die Ursache zu dem spärlichen Vorkommen der Thiere sein.

Ausser Croesus konmit noch Ornithoptera ('riton auf

Hatjan vor. Die Futterpflanze dieser Art kenne ich nicht;

ich selbst fand weder Raupen noch Puppen, sondern erhielt

solche von meinen Sammlern. Am Strande scheint Criton

selten zu sein, denn wie mir die Leute erzählten, holten sie

liaupen und Pui»pen aus dem Gebirge.

Die Chiton-Eaupe ist ganz ähnlich der von Ikuermanni

gezeichnet, nur etwas lebhafter in den Farben. Die i*uppe

ist zwar ähnlich der von Croesus gebaut, ist jedoch von grün-

licher Färbung-, beinahe so wie die grossen indischen Papilio-

puppen gefärbt.

Ich züchtete viele (hiton während meines Aufenthaltes

in IJatjan und fand, dass gerade diese Art sehr zum Ver-

krüppeln neigte ; denn kaum drei Viertel waren normal

gel)ildet.

Nachdem ich nun die einzelnen von mir in Indien ge-

fundenen Ornitliopteren erAvähnt habe, lasse ich noch (Muige

kurze, allgemeine Bemerkungen folgen. Alle Ornithoi)teren,

die ich fing und l)eobachten konnte, hatten einen schweren,

langsamen Flug, der mehr schwebend und wiegend ist, wie

bei anderen Papilioarten. Durch irgend einen Umstand auf-

g(^scheucht, schiessen sie pfeilschnell in die Höhe und be-

ruhigen sich sehr schwer. Nicht die Flussthäler, nicht die

ottenen Stellen sind ihre Lieblingstummelplätze, sondern der

diclite ^^'ald, dort wird man sie, die Baumkronen umfliegend,

häufig an treffen, die Strandwälder werden bevorzugt, da ja

dort die Futter] »flanze am häufigsten zu finden ist.

^^'ährend des ganzen Jalires wird man Eaupen, Pupi)en

und Schmetterlinge finden, jedoch scheint die Eegenperiode

die Hauptzeit der Kntwickelung zu sein, denn dann findet

man die meisten Eaupen und l*ui)pen. Ich machte sowohl in

Kabia und Arn, als auch in Batjan diese Erfahrung. In der

trocknen Zeit giebt es wohl Schmetterlinge, die Eaupen und
Puppen gehören jedoch zu den Seltenheiten. Die Verwandhmgs-
zeit ist eine kurze; scheint sich jedoch je nach der Jahreszeit
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ZU verläng^eni oder zu verkürzen; leider habe icli wälirend

meines Aufenthaltes in Indien hierüber keine Notizen o-eniacht.

Ich habe bei den verschiedenen Ornithoptercn-Artcn

iiHiner auf di(? Beschaffenheit des Bodens anfiiu^Ivsam üvuiaclit,

der die Futterpflanze trägt. Ich halte es bei der Priamus-

(irnppe für sehr wichtig-, auf welchem Boden die Schling-

Itflanze in den verschiedenen Gebenden steht ; denn ich glaube,

dass (hidurcli die Farl)enabweichungen s(nvohl bei den Männeru,

als auch bei den Weibern hervorgerufen werden. Am auf-

lallensten ist es bei Priamus und (Iroesus; die Futterpflanze ^'on

ersterer Art, welch' letztere grün gefärbt ist, steht in trocken (^ui

Boden, die von der rothgoldene O.Oroesus steht dagegen im nassen,

sumi)figen (Gelände. Noch auffallender ist, dass der grüne

Pi'ianius von der Seite golden, der goldene Croesus von der

Seite grün schimmert. Welche rmstände bei diesen merk-

würdigen p]rsclieiiuingen in Betracht zu ziehen sind, wird wohl

Niemand angeben können, da nmn bis jetzt noch keine Ver-

suche mit Kreuzungen der beiden Arten, oder Ueberführuug

der fmu'ht Lebenden auf trockene stehende Pflanzen nml um-

gekehrt gemacht hat. Es sollte mich gar nicht wundern,

wenn aus nach Amboina überführten Stücken von Croesus

nach und nach bei trocken stehender Futterpflanze Priamus

und umgekehrt in Hatjan aus Priamus durch Zucht auf nass-

stehender Pflanze Croesus erzielt würden.
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Iris, Dresden, Bd. III. Taf. I.

f ^:\

^.Weydinci del. ^It-erj'elct.

1. Raupe, 2. & 3. Puppe von Ornithoptera Croesus AVall.

4. & 5. Norasuma Richten Wevmer.
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